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Vorwort

Als einer der ersten durfte ich dieses Buch lesen – und es hat mich gleich so 
in seinen Bann gezogen, dass ich es nicht mehr aus der Hand legen wollte. Ich 
habe es in einem Zuge gelesen, von vorn bis hinten. Gerne gebe ich diesem 
Band einige Gedanken mit auf den Weg, die mir bei der Lektüre wichtig gewor-
den sind. 

Da ist zunächst natürlich die Arbeit mit den Bodenbildern – dem »biblischen 
Bodenbild interreligiös«, in das die Leserinnen und Leser eingeführt werden, 
begleitet von eindrücklichen Beispielen, die mich fasziniert haben. Dabei ist 
sicher die bildliche Darstellung wesentlich: Von Bildern kann man zwar auch 
erzählen, aber viel besser ist es natürlich, wenn man sie selber sehen kann, so 
wie in diesem Band.

Es folgen Beispiele aus der Praxis – im Kindergottesdienst, in der Kindertages-
stätte und in der Grundschule. Diese Beispiele haben mich ebenfalls sehr beein-
druckt, weil sie zeigen, wie in sehr unterschiedlichen Settings in Gemeinde und 
Schule mit diesem Ansatz kreativ gearbeitet werden kann. 

Schließlich folgen noch Perspektiven und Informationen aus der Sicht ver-
schiedener Religionen, aus Judentum, Christentum und Islam, die jeweils authen-
tisch dargestellt werden. Wer mit diesem Ansatz arbeiten will, bekommt in gut 
lesbarer Form alles an die Hand, was sie oder er dafür braucht. 

Schon seit vielen Jahren setze ich mich für das Recht des Kindes auf Religion 
ein. Ich bin zutiefst davon überzeugt, dass Kinder in ihrem Aufwachsen eine 
kompetente religionspädagogische Begleitung brauchen. Auch mit ihren gro-
ßen Fragen – nach Gott, nach Sterben und Tod, nach den verschiedenen Religi-
onen, um nur einige zu nennen – sollen sie nicht einfach alleingelassen werden. 
Auch deshalb ist das Thema so gut gewählt: »Gott hilft«.

Mehr und mehr ist mir aber auch deutlich geworden, dass Kinder heute ganz 
automatisch in einer religiös-weltanschaulichen Vielfalt aufwachsen und dass sie 
lernen müssen, mit dieser Vielfalt umzugehen. Anders als früher angenommen 
wurde, nehmen auch schon Kinder im Kindergartenalter religiöse Unterschiede 
wahr und wollen wissen, was es beispielsweise bedeutet, dass manche Kinder 
von »Gott« sprechen, andere von »Allah« und wieder andere gar nicht so recht 
wissen, was damit gemeint ist. Kindertagesstätten und Schulen sind fast über-
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all zu multireligiösen Orten geworden. Deshalb ist es so wichtig, dass nunmehr 
auch praktische Ansätze entwickelt werden, die eine religionspädagogische 
Begleitung der Kinder im Blick auf diese Situation erlauben. Genau dies ist mit 
dem Untertitel des vorliegenden Bandes gemeint, wenn hier von »interreligiö-
ser Bildung« gesprochen wird. Tatsächlich geht es auch hier um einen Bildungs-
auftrag. Bildung erschöpft sich nicht in den sogenannten PISA-Bereichen von 
sprachlicher und mathematisch-naturwissenschaftlicher Bildung. Zur Bildung 
gehört auch Religion, und diese Bildungsdimension muss heute von vornherein 
in einem multireligiösen Kontext ausgelegt werden.

Gilt das auch für die Kirche? Auch in der (Kirchen-)Gemeinde, in der zumeist 
nur Menschen mit gleicher Religionszugehörigkeit anzutreffen sind, wird inter-
religiöse Bildung immer wichtiger. Es wäre nicht sinnvoll, wenn Kinder von Sei-
ten der Kirche in interreligiöser Hinsicht keine Begleitung erfahren würden. 
Deshalb ist es gut, wenn etwa auch der Kindergottesdienst sich auf solche Bil-
dungsaufgaben einlässt. Ähnliches gilt für die christliche Kinder- und Jugend-
arbeit.

So fällt es mir leicht, dieses Buch den Leserinnen und Lesern mit Nachdruck 
zu empfehlen. Ich wünsche dem Buch, dass es in möglichst vielen Kinderta-
gesstätten, Gemeinden und Schulen Verbreitung findet. Von seiner Lektüre 
profitieren Erwachsene, am Ende aber vor allem die Kinder, denen auf dieser 
Grundlage ein kreatives und zugleich theologisch reflektiertes Angebot gemacht 
werden kann. 

Tübingen, 2. März 2020                       Prof. Dr. Dr. h.c. Friedrich Schweitzer
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I. Grundlagen zur interreligiösen Bildung

Helgard Jamal

Interreligiöse Bildung und das ›Biblische Bodenbild 
interreligiös‹

Die Heiligen Schriften Tora, Bibel und Koran betonen die Gerechtigkeit, Liebe 
und Barmherzigkeit. Für diese gemeinsamen Grundlagen können Kinder sen-
sibilisiert werden und das Ziel des Religionsfriedens verstehen lernen, Unter-
schiede begreifen und die eigene Identität erweitern.

In Kirchengemeinden, die den christlich-jüdischen Dialog gesucht haben, 
werden zunehmend auch die christlich-muslimischen Beziehungen intensiviert. 
Leitmodell ist die Abrahamische Ökumene, die auf Mission verzichtet und das 
gegenseitige Kennenlernen, gemeinsame Handeln, Aushalten von Unterschie-
den und die Wahrnehmung der je eigenen Traditionen betont.1 Der weite Weg 
eines gleichberechtigten Trialogs der Juden, Christen und Muslime ist ein sich 
lohnender Friedensprozess. 

Die Religiosität von Juden, Christen und Muslimen und die interreligiöse 
Bildung in Kindertagesstätte (Kita), Schule und Gemeinde beziehen sich heute 
noch zu wenig auf die gemeinsamen Wurzeln, sondern vornehmlich auf das 
Feiern der religiösen Feste und bei Juden und Muslimen auch auf die Einhal-
tung von Speisevorschriften. Eine Kenntnis der gemeinsamen Geschichten ist 
kaum vorhanden, sie stärkt jedoch die interreligiöse Kompetenz. Gespräche 
über Gott, Religion und den Sinn des Lebens entzünden sich an Geschichten 
aus den Heiligen Schriften.

Kita, Schule und Gemeinde als interreligiöse Bildungsorte
Lesen Sie Beispiele aus interreligiösen Bildungsorten der Schule, Seite 71–82 
und im Kindergottesdienst einer Gemeinde, Seite 49–58 Auch in den Bildungs-

1	 Siehe: Reinhold Bernhardt, Kein Mangel an Rechtgläubigkeit, Wegmarken in der theologischen 
Beziehungsbestimmung zum Islam, in: Deutsches Pfarrerblatt 7/2019, S. 381–385.
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plänen für Kitas weisen alle Bundesländer auf die Themen Ethik und Religion 
verpflichtend hin, diese werden in der Praxis unterschiedlich umgesetzt. In 
einem Beitrag heißt es: »Wieviel Weihnachten darf es in der Kita sein?«2 Es wird 
von einer Leiterin erzählt, die ein Krippenspiel zur Weihnachtsgeschichte den 
säkular orientierten Eltern mit den Worten ankündigt: »Sie sehen jetzt ein The-
aterstück von kulturhistorischem Wert!«, wohlwissend, dass es Eltern gibt, die 
religiöse Themen tabuisieren möchten oder ablehnen. Kinder bringen jedoch 
religiöse Themen mit in die Kita, deshalb wählt die Leiterin diesen Weg. 

Christoph Knoblauch3 hat untersucht und begründet, dass Kinder über 
religiöse und interreligiöse Kompetenzen verfügen. Sie besitzen interreligi-
öses Wissen, Erfahrungen aus der persönlichen Lebenswelt, sprechen über 
Gottesvorstellungen, religiöse Feste, verschiedene Gotteshäuser und diskutie-
ren Gemeinsamkeiten und Unterschiede der Religionen. Erzieher/-innen sind 
zentrale Bezugspersonen und Impulsgeber für die Entwicklung religiöser und 
interreligiöser Kompetenz, sie können mit Kindern religiöse Orte und Feste 
erleben, zu religiösen Fragen motivieren, religiöse Erfahrungen diskutieren 
und durch ausgewählte religiöse Erzählungen mit den Kindern theologisieren, 
Geschichten nacherzählen lassen, über Werte diskutieren und interreligiöse 
Bildung anbahnen. Kinder und Erzieher/-innen als einzigartige Individuen mit 
einzigartigen Vorstellungen und Erfahrungen können eine Vielfaltssensibilität 
entwickeln, die Ausgrenzung und Diskriminierung stoppt. 

Kinder zeigen auch mir immer wieder, dass sie religiöse und interreligiöse 
Gedanken haben und diese äußern. Zwei Beispiele: Mädchen, 4 Jahre: »Gott 
ist überall, deswegen kann der überall alles sehen. Ich stell’ mir den durchsich-
tig vor. Und Engel gucken, dass keiner ’runter gluckert ins Meer.« Es ist nun 
Aufgabe der pädagogischen Fachkräfte, Gottesvorstellungen der Kinder zu res-
pektieren und durch Geschichten zu erweitern. Jesus kann als Vorbild dienen: 
Er segnet die Kinder, stellt sich auf die Seite der Kinder, stellt ein Kind in die 

2	 Heike Helmchen-Menke, Wieviel Weihnachten darf es in einer Kita sein? 2019, www.kindergar-
tenpaedagogik.de/fachartikel/bildungsbereiche-erziehungsfelder/religioese-und-ethische-bil-
dung/wieviel-weihnachten-darf-es-in-einer-kita-sein (abgerufen 14.01.2020).

3	 Christoph Knoblauch, Potentiale religiöser und interreligiöser Kompetenzentwicklung in der 
frühkindlichen Bildung, Konstruktion von Wertorientierung und Reflexion existentieller Erfah-
rungen in einem religiös pluralen Erziehungs- und Bildungsumfeld, in: Albert Biesinger, Anke 
Edelbrock, Helga Kohler-Spiegel, Friedrich Schweitzer (Hrsg.), Interreligiöse und Interkulturelle 
Bildung im Kindesalter, Band 7, Münster 2019.

http://www.kindergartenpaedagogik.de/fachartikel/bildungsbereiche-erziehungsfelder/religioese-und-ethische-bildung/wieviel-weihnachten-darf-es-in-einer-kita-sein-
http://www.kindergartenpaedagogik.de/fachartikel/bildungsbereiche-erziehungsfelder/religioese-und-ethische-bildung/wieviel-weihnachten-darf-es-in-einer-kita-sein-
http://www.kindergartenpaedagogik.de/fachartikel/bildungsbereiche-erziehungsfelder/religioese-und-ethische-bildung/wieviel-weihnachten-darf-es-in-einer-kita-sein-
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Mitte und sagt: »Wer ein Kind aufnimmt, nimmt mich auf.« Er warnt davor, ein 
gläubiges Kind zu ärgern.4 

Das zweite Beispiel: Wir reden über verschieden gläubige Menschen, ein 
Junge, 7 Jahre, meint: »Islam, das ist eher so ’ne arabische Religion, Christen-
tum ist Deutsch, Judentum ist auch so Deutsch und in Israel. Aber Christen sind 
auch so überall. Christen sind freundlich mit Muslimen, sind wie Freunde, fei-
ern auch Weihnachten und sind zusammen in der Schule. Muslime und Juden 
sind nicht so Freunde, sie besetzen das Land. Juden und Christen sind gleich, 
da sind fast keine Unterschiede. Gott will, dass alle Frieden geben.« Ich erzähle: 
»Ein Muslim steigt in Jerusalem aus dem Auto, legt seinen Gebetsteppich in 
Richtung Mekka und betet. Es fängt heftig an zu regnen. Ein Jude kommt vor-
bei, er hat an der Klagemauer gebetet. Seinen großen schwarzen Schirm hält er 
nun über den betenden Muslim. Als dieser fertig ist und aufsteht, lächelt er, 
der Jude lächelt. Sie nicken einander zu, geben sich die Hand und gehen ihrer 
Wege.«5 Der Junge, 7 Jahre, meint: »Das macht der ja, damit der nicht nass 
wird. Na ja, nicht alle besetzen das Land.«

Kinder brauchen Geschichten, die den Horizont und Erfahrungsweg erwei-
tern, auf ein gutes Ende hoffen lassen. Erzählungen, die zu eigenen Herausfor-
derungen und Möglichkeiten der Bewältigung führen und die einen differen-
zierten Blick fördern. Biblische Geschichten sind Hoffnungsgeschichten, jeder/
jede kann sie ohne theologische Ausbildung erzählen und auf eine Wirkung 
vertrauen.6 Sie bieten konstruktive Entwicklungspotentiale und können inter-
religiöse Kompetenzen fördern.

Biblisches Bodenbild interreligiös
In meiner Buchreihe »Biblische Geschichten in Begegnung mit Judentum und 
Islam«7 hat sich interreligiöse Bildung mit dem ›Biblischen Bodenbild interreli-
giös‹ immer weiterentwickelt und ist in Kitas und Grundschulen mehrfach posi-
tiv erprobt und in den 12 Büchern veranschaulicht. Das ›Biblisches Bodenbild 

4	 Siehe: Markus 9,36–42 und 10,13–16.
5	 Oda-Gebbine Holze-Stäblein, Erzählung aus der Predigt am 5.01.2020 in der Marktkirche Han-

nover.
6	 Jesaja 55,11: Mein Wort wird nicht wieder leer zu mir zurückkommen, sondern wird tun, was mir 

gefällt, und ihm wird gelingen, wozu ich es sende.
7	 Siehe: www.interreligioes-bilden.de ›Buchreihe (abgerufen 14.01.2020).

http://www.interreligioes-bilden.de
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interreligiös‹ baut auf der »Sinnorientierten ganzheitlichen Pädagogik« von Franz 
Kett8, auf der »Themenzentrierten Interaktion« von Ruth Cohn9 und auf eine 
»Religionspädagogik in interreligiöser Perspektive« von Johannes Lähnemann10 
auf, dieses wird in den Büchern dieser Buchreihe11 begründet. Das Bodenbild hat 
als Fundament biblische Erzählungen und bezieht sich auf den gemeinsamen 
Schöpfergott der Abraham-Religionen Judentum, Christentum und Islam.12 Die 
Chance einer friedensorientierten interreligiösen Bildung, die sich an den tiefe-
ren Wurzeln der gemeinsamen Geschichten und Werten in den Heiligen Schrif-
ten Tora, Bibel und Koran orientiert, wird hier exemplarisch genutzt. 

Praxis des ›Biblischen Bodenbildes interreligiös‹
Das Bodenbild mit Himmel und Erde wird in einer möglichst großen freien 
Mitte innerhalb eines Stuhl- oder Sitzkissenkreises gelegt. Blaue Stoffe zeigen 
den Himmel, braune Stoffe die Erdlandschaft, grüne Stoffe das Weideland, 
gelbe Stoffe die Wüstenlandschaft und blaue Stoffe das Wasser des Meeres, der 
Seen und Flüsse, siehe Seite 45.

Anfangsritual
Bevor die biblische Geschichte erzählt wird, hat sich ein gleichbleibender inter-
religiöser Einstieg bewährt: Alle Kinder sitzen im Kreis. Der/die Erzählende 

8	 Franz Kett, Robert Korczy, Die Religionspädagogische Praxis: Ein Weg der Menschenbildung, 
Landshut 2009 und vgl. www.franz-kett.de/rpp.htlm (abgerufen 14.01.2020).

9	 Ruth C. Cohn, Christina Terfurth, Lebendiges Lehren und Lernen. TZI macht Schule, Stuttgart 
1995 und vgl. www.ruth-cohn-institute.org/tzi-konzept.html (abgerufen 14.01.2020).

10	 Johannes Lähnemann, Evangelische Religionspädagogik in interreligiöser Perspektive, Göttin-
gen 1998 und vgl. Johannes Lähnemann, Lernen in der Begegnung. Ein Leben auf dem Weg zur 
Interreligiosität, Göttingen 2017.

11	 Vgl. Helgard Jamal, Biblisches Bodenbild interreligiös, in: Helgard Jamal (Hrsg.), Abraham – 
Interreligiöse Bildung, Biblische Geschichten in Begegnung mit Judentum und Islam, Berlin 
2019, S. 53–64 oder vgl. Helgard Jamal, Biblisches Bodenbild in Begegnung mit Judentum und 
Islam, in: Helgard Jamal (Hrsg.), Jesus erzählt – Interreligiöse Bildung, Biblische Geschichten in 
Begegnung mit Judentum und Islam, Berlin 2016, S. 9–16.

12	 In Deutschland haben Juden insbesondere nach dem Massenmord im zweiten Weltkrieg hier ihre 
Heimat und Muslime, die seit 1961, als die Bundesrepublik mit der Türkei ein Abkommen über 
die Anwerbung von Gastarbeitern schloss, wie auch Muslime aus arabischen Ländern und deut-
sche Muslime haben hier ihre Heimat. Es ist mir wichtig zu betonen, dass es nicht sein darf, dass 
Kinder und Eltern, die hier in Deutschland geboren sind, in Gesprächen auf ein ausländisches 
Geburtsland der Großeltern reduziert und mit dem Begriff »Migrationshintergrund« stigmati-
siert werden. Jedes Kind hat eine individuelle Familienkultur.

http://www.franz-kett.de/rpp.htlm
http://www.ruth-cohn-institute.org/tzi-konzept.html

